
Er,chemt:
tagS, Donnerr¬

und SamStags.
nnen. ntspreis:
eljührl- S0 Pf.

^ Bringerlohn.die Post be-
u vierteljährlich
«. erfl. Bestell¬

geld.

‘Itt u

cf Don

mg.
rtfeit,

A « ?risr«
kosten die kleinspalt.
Petitzeile oder deren
Raum 10 Pfennig.
Reklamen die Zeile

SV Pfennig.

Tel. 3589.

MMcves Organ Ser Gemeinde Erbenbeim.
Redaktion . Druck und Verlag von Carl Maß in Erbenheim , Frankfurterstraße Nr . 12a . — Inseraten -Annahmestelle bei MUH . Klager . Sackgasse 2.

Kr. 83 Donnerstag , den 15 . Juli 1915 8 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Husfabrungs-Bcsiftnrnund

ohmr
ctlichei

Firm,
Tho^

^ zu der Bekanntmachung
such gd^ end Bestandserhebung unversponnener Schafwollen.
kohlen Unter § 2. Abs. 1. Ziffer II der Bekanntmachung,
be @t=»ie unter Ziffer II der Meldescheine sür unversponnene

hafwollen, fallen außer rohweißen , auch alle farbigen
reppen- 1°us verschiedenfarbigen Wollen zusammengesetzten

iflpartien.
Frankfurt a . M ., den 8. Juli 1915.

Stellv . Generalkommando
18. Armeekorps.
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Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 14. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz hat mir dem Heuankauf

isust zk̂ neuen Ernte begonnen . Gutes , trockenes Wiesen-
dKlee-Heu kann auch unmittelbar von der Wiese
jN>. dem Felde weg angefahren werden.
Altes Heu wird stets angenommen , ebenso Roggen-
Weizenstroh — Hand - und Maschinendrusch.
Erbenheim, den 3. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
zur ' Nachzucht untauglich gewordener Zuchteber

Wege schriftlichen Angebots verkauft werden,
ügliche Offerten sind bis zum 17. ds . Mts . auf

r Bürgermeisterei einzureichen.
Erbenheim, 13. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.>äier z>

r. 12.

aße2st>

zerr
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Lekanntmachung.
I» der heutigen Zeit , wo man ganz besonders auf
Mittel zur Stärkung unserer Volksernährung bedacht
Nuß, mache ich auf die Gefahren aufmerksam , denen
Nachwuchs unseres Nutzwildes durch frei umher-
«de Hunde ausgesetzt ist. Wenn auch das freie
«lassen von Hunden außerhalb der Wege unter
it steht, so kann wirksam nur die Einsicht der
Besitzer, daß durch ihre Hunde in der jetzigen Zeit

gen Kitzen, Hasen und Rebhühner leicht vernichtet
können, helfen . Ich mache deshalb die Land¬

aufmerksam, daß sie ihre Hunde nicht mit ins
nehmen oder wenigstens dafür sorgen , daß die-

, jj stets unter Aufsicht stehen und nicht im Feld und
tr . 12. herumwildern . Solche Maßnahmen gehören in

Wzeit auch zu den patriotischen Pflichten , denen
Er zu unterziehen hat.

^1 Wiesbaden, den 3. Juli 1915.
Der Königliche Landrat:

v. Heimburg.

^'ird veröffentlicht.
Abenheim, den 10. Juli 1915.

Der Bürgermeister.
_ _ Merten. _

Bekanntmachung.
as Gouvernement zu Mainz hat unterm 28. v.
gekannt gegeben:
«e Hauseigentümer oder ihre Stellvertreter sind
chtet. bei einem Angriff feindlicher Luftfahrzeuge
wstüren nicht zu verschließen und , falls sie ver-

7 * sind, sofort zu öffnen , um den im Freien sich
'"enden Personen die Möglichkeit zu geben, in

(i S Schutz zu suchen.
^ 'esbaden , den 6. Juli 1915.

Der König !. Landrat.
v. Heim bürg.

M veröffentlicht.
Anheim , 8. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
* wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß
ll auswärts eingeführte Wein oder Obstwein von

dem Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang
bei dem Accisor zur Versteuerung angemeldet werden
muß.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord-
nuug betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in
hiesiger Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
zu 30 Mark belegt . Außerdem ist im Falle einer Steuer¬
hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

Erbenheim , 10. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Wegen dein großen Schaden , den die Sperlinge an

dem Getreide anrichlen , Hat der Gemeinderat beschlossen,
für jeden abg ->lieferten Sperling 4 Pfg . aus der Ge¬
meindekasse zu bezahlen . Die Vorzeigung derselben kann
vorm , von 11—12 Uhr im Rathaus hier erfolgen.

Erbenheim , 1. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der llake.
©rbfnliehtt , 15. Juli 1915.

* Die ohne Eisernes Kreuz.  Das stellver¬
tretende Generalkommando des 18. Armeekorps erläßt,
wie in der „Garde -Feld -Post " zu lesen ist, folgende be¬
herzigenswerte Mahnung : Eine unbewußte Taktlosigkeit
begehen manche an unfern braven Feldgrauen , indem
sie die fehlende Auszeichnung durch das Eiserne Kreuz
im stillen auf einen Mangel an Tapferkeit zurückführen
und diese Ansicht sogar offen aussprechen , zum minde¬
sten aber irgendwie durchfchimmern lassen. Wie viele
tapfere Kämpfer sind schon seit Monaten draußen und
haben das Kreuz nicht erworben . Sind sie deshalb
weniger gute Soldaten ? Alle können es nicht haben,
das muß sich doch jeder vernünftige Mensch selbst sagen,
wenn auch jeder von dem Wunsche beseelt ist, sich das
Eiserne Ehrenzeichen zu erringen . Aber die Gelegenheit,
eine besondere Tat zu vollbringen — eine solche ist ja
für die Verleihung des Eisernen Kreuzes erforderlich —
bietet sich nicht jedem, und kann sich nicht allen bieten.
Schon dieser Grund ist von großer Wichtigkeit für die
Beurteilung der ganzen Frage . Wenn dem gegenüber
ein mit dem Kreuz geschmückter ausruft : „Ohne Kreuz
wäre ich nicht wiedergekommen ", oder ein Vater seinem
Sohne beim Abschied einprägt : „Daß du mir nicht ohne
Kreuz zurückkehrst" , so sind das recht unbedachte Worte
die jedes tatsächlichen Wertes entbehren , bedauerliche
Worte sogar . Und häufig gar Schlimmeres , etwas das
nach krankhaftem Ehrgeiz schmeckt, nach falschem Stolz.
Hat der einzelne etwa stels Gelegenheit , sich hervorzutun.
Hat der eine nicht häufig weit mehr Gelegenheit dazu
als der andere ? Manchen , der tapfer dem Feinde die
Stirne bietet, streckt gleich die Kugel nieder . Würde
das Eiserne Kreuz für treue Pflichterfüllung schlechthin
erteilt , so dürfte es jeder Feldsoldat tragen . Dann
aber wäre die Auszeichnung wieder verallgemeinert,
und ihr Wert würde herabgesetzt sein. Aber herab¬
würdigende Urteile über die, die das Kreuz nicht haben,
sind grobe Taktlosigkeiten und zeugen von einer völligen
Unkenntnis in derartigen Kreisen des Publikums über
die Möglichkeiten zur Erwerbung und über die Be¬
deutung des Ehrenzeichens ."

• Sendung an Kriegsgefangene.  In der
Aufschrift der Sendungeu an Kriegsgefangene im feind¬
lichen Ausland genügt zur Ueberbringung der Sendungen
neben der Angabe des Namens , Dienstgrades und Be¬
stimmungsortes die Bezeichnung der Kompagnie (Eskadron
Batterie ) und des Regiments (selbständigen Bataillons ).
Weitere Angaben , wie sie für Feldpostsendungeu vorge¬
schrieben sind, z. B . Brigade . Division , Armeekorps,
denen der Gefangene angehört hat , beeinträchtigen die
Uebersichllichkeit und Deutlichkeit der Aufschrift und da¬
mit die richtige Zustellung . Sendungen mit solchen
weitergehenden und irreführenden Angaben werden von
den Postanstalten nicht mehr befördert , sondern den
Absendern zurückgegeben.

— Mehlhandelsverbot.  Bei der Einführung
der Brotgetreideregelung wurde , um in der Uebergangs-
zeit Stockungen zu vermeiden , ein eingeschränkter Mehl¬
handel zugelassen. Für die Regelung in dem be¬
ginnenden Wirtschaftsjahr war diese Rücksicht nicht nötig,
fo daß hier jeder derartige Mehlhandel verboten ist;
ein Gemeindeverband darf dann Mehl nur innerhalb
seines Bezirkes abgeben, den Mehlverkehr über die

Gr -nzen eines Gemeindeverbandes hinaus ist allein
Sache der Reichsgetreidestelle. Jene Uebergangsvor-
schriften sind indessen, je länger , desto mehr , dazu be¬
nutzt worden , einen Handel mit sogenanntem beschlag¬
nahmefreiem Mehl einzurichtrn , der nicht nur Mehl zu
übertriebenen Preisen — Roggenmehl zu 70 bi - 80,
Weizenmehl zu 90 bis 110 Mark oder noch höher —
in den Verkehr gebracht, sondern auch die ganze Rege¬
lung der Mehlversorgung der deutschen Bevölkerung
empfindlich beeträchtigt und mancherorts gestört hat.
Die Besitzer von Mehlvorräten , die sie nicht von ihrem
Gemeindeverbande , von der Kriegsgetreidegesellschaft
oder von der Zentraleinkaufsgesellschaft erhalten haben
werden daher gut tun , sie möglichst bald dem zustän¬
digen Gememdeverbande anzubieten , zu dessen Gunsten
sie nach der Verordung vom 28 . Juni am 16. August
1915 beschlagnahmt werden.

— Neue Ausfuhrverbote.  Der „Reichsanz ."
veröffentlicht neue Ausfuhrverbote , von denen heroorzu-
heben ist, daß mit Wirkung vom 11. Juli an verboten
ist : die Ausfuhr von Bier , Malzextrakt , Erzeugnissen
aus Malz , Suppenwürzen , Fleischextrakr und Suppen¬
würfeln.

— Zeitgemäßes Verbot.  Die Oberste Heeres¬
leitung hat jegliche Leichenausgrabung und Uebeifführung
aus dem gesamten Operations - und Etappengebiet für
die Monate Juli , August und Septencber aus hygienischen
Gründen verboten und die bereits erteilten Genehmig¬
ungen zurückgezogen.

* Honigernte.  Die anhaltende und warme Wit¬
terung , die für so vieles , besonders für Obst , sehr nach¬
teilig ist, ist für die Bienenzucht außerordentlich günstig
und verspricht eine Honigernte , wie schon seit Jahren
nicht ; Kastenvölker lieferten vielfach bis über einen
Zentner Honig . Die Imker , die ihren Bienenvölkern
die nötige Aufmerksamkeit und Behandlung zuteil
werden ließen, sind reichlich belohnt . Es ist dies Er¬
gebnis umsomehr zu begrüßen , da Butter usw . zum
Schmieren ein bald nicht mehr erschwinglicher Artikel
geworden und reiner Bienenhonig als Ersatz und für
Kinder besonders, und Erwachsene bekömmlich und als
willkommene Abwechslung sicher gute Aufnahme finden
dürfte.

Theater -Nachrichten.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 15. : „Wenn der junge Wein blüht " .
Freitag . 16. : „Die erste Geige ".
Samstag , 17. : Zum 1. Male ! „Die Frau vom Meer ".
Sonntag , 18. : „Wenn der junge Wein blüht " .

— Frankfurt,  14 . Juli . Die vereinigten Land¬
wirte von Frankfurt a . M . und Umgegend erlassen eine
Bekanntmachung , in der sie erklären , den Milchpreis
vom 15. Juli ab erhöhen zu müssen . Leider sei, so
heißt es, die Hoffnung nicht in Erfüllung gegangen , die
Milcherzeugung im Sommer günstiger gestalten zu können.
Die Preissteigerung des Hafers und anderes habe die
Krafifuttermittel so im Preise steigen lassen, daß sie
selbst zu höchsten Preisen kaum noch zu haben seien.
Dazu komme die Trockenheit dieses Sommers , die einen
bedenklichen Mangel an Grünfutter im Gefolge habe.
Die Milchhändlervereine und die Dampfmolkerei der ver¬
einigten Landwirte setzen auf Grund dieser Bekannt¬
machung den Preis für das Liter Milch vom 15. Juli
an auf 30 Pfg . fest. — Der Magistrat dagegen macht
folgendes bekannt : „Nachdem die vereinigten Landwirte
einseitig mit einer sehr starken Erhöhung des Milch¬
preises vorzugehen beabsichtigen, hat der Magistrat im
Einvernehmen mit den Nachbarstädten beschlossen, den
seither für Frankfurt gültigen Preis von 26 Pfg . als
Höchstpreis festzufetzen und die Verordnung sofort in
Kraft treten zu lassen".

— Höchst a . M ., 14. Juli . Von jetzt ab können
Zusatzkarten beantragt werden für Personen über 14
Jahre , deren Einkommen aus körperlicher Arbeit nicht
über 3000 Mark beträgt . Die Karten lauten auf 350
Gramm Mehl oder 440 Gramm Brot wöchentlich.

— Mannheim,  14 . Juli . In der Nacht zum
12. Juli kurz vor 12 Uhr wurde der 17 Jahre alte
Taglöhner Joh . Bickel in der Wirtschaft Alphornstr . 6
von dem 17 Jahre alten Mechaniker Joh . Schillinger,
der mit einem neugekauften Dolch herumh -mtierte , aus
Unvorsichtigkeit durch einen Dolchstich in die Herzgegend
so schwer verletzt, daß er nach wenigen Minuten starb.
Der Täter wurde verhaftet.



6 emülemwertufi$
Eem Rufe : „Baut mehr Gemüse !" ist Folge geleistet

ivorden . Nun heißt es aber , dieselben richtig verwerten,
frisch zubereiten und alles Verwertbare dauerhaft aufbe¬
wahren ! Warum ? 1. Wir wünschen wohl , daß unsere
tapferen Krieger einen zweiten Winterseldzug nicht mehr
auszuhalten brauchten . Wenn es jedoch der Fall sein müßte,
wollen wir aber auch in der Lage sein , alle dazu erfor¬
derlichen Nahrungsmittel im 'Vaterlande aufbringen zu
können . 2. Tie Handelsbeziehungen mit dem Ausland wer¬
den auch nach Beendigung der Kriegsderwicklungen nicht
sofort wieder hergestellt sein . 3. Die Konservenfabriken
können in diesem Jahre nicht so einsetzen, wie in Friedens¬
zeiten . Darum : jeder Haushalt wolle mithelfen!

Welches Verfahren wenden wir nun an ? Das ein¬
fachste und billigste . Alles , was sich frisch , fei es im
Garten oder Keller , aufbewahren läßt , bleibe für Früh¬
jahr . Vor allem wollen wir genügend Dauerware Her¬
stellen . Seither hat man mehr Gewicht auf Konservierung
von Obst gelegt . Tie Konservierung von Gemüse kam erst in
zweiter Linie . Durch diese Konservierung ist ein billiges
Verfahren ins Hintertreffen geraten , nämlich „das
Dörren ". Und doch ist es in diesem Jahr so sehr zu
empfehlen . Wenn manche Leute gegen Dörrgemüse Ab¬
neigung haben und behaupten , diese seien im Geschmack
fade , ja mitunter ungenießbar , so dürfte dies hauptsäch¬
lich durch ungeschicktes Dörren verursacht sein . Tie Sup¬
pengemüse , welche wir im Winter kaufen , sind nichts an¬
deres als Dörrgemüse . Wollen wir daher die Herddörre
oder den Bratofen , und je nach der Witterung die Sonne
recht ausnützen ! Gedörrtes Gemüse und Obst werden uns
im Winter in der Küche recht vorteilhaft unterstützen . Welche
Gemüsearten eignen sich zum Trocknen ? Ich möchte sagen:
„alle ", Erbsen , Bohnen , die Kohlarten (Wirsing , Weiß¬
kraut , Kohlrabi ), Karotten und Küchenkräuter . Jedes Ge¬
müse soll man für sich trocknen , und nach dem Trocknen
erst als Mischgemüse aufbewahren . Auch wolle man darauf
achten , daß man die Gemüse dörrt , bevor sie schießen oder
gar verdorben sind , jung , frisch und den Ueberfluß augen¬
blicklich verwenden . Auch die Abfallblätter und holzigen
Teile der Gemüse , sowie Erbsenschalen braucht man nicht
wegzuwersen . Die Gemüse werden zerkleinert , damit sie
leicht trocknen und das Wasser schnell entweicht . Durch
Brühen oder Dämpfen verliert sich der bittere und strohige
Geschmack.

Von dem Einmachen der Gemüse mit Essig und Salz?
wolle man in diesem Jahre auch recht Gebrauch machen,
zumal solche Gemüse appetitanregend sind . Unsere Küche
ist durch den Krieg vielleicht etwas eintönig geworden . Das
Eingemachte in Steintöpfen mit Pergamentpapierdeckel ist
haltbar . Ter Kürbis dürfte mehr Verwendung finden . Der¬
selbe muß in Stücke zerschnitten und erhitzt werden . Da¬
durch verliert er das Krautige . Er muß glasig erschei¬
nen . Alsdann stellt man eine Zucker- und Essiglösung her:
1 Liter Wasser , 2— 2,5 Pfund Zucker und 1 bis 1,5 Liter
Essig . Rote Rüben dürsten mehr denn sonst eingelegt oder
zwecks späteren Einmachens ausbewahrt werden . Gemüse,
welches im Herbst eingesäuert werden soll , muß frisch sein.
Mt dem Ankauf soll man nicht zu lange warten . Meistens
wird es immer teurer ! Weißkraut (als Sauerkraut ), Boh¬
nen , Wirsingblätter , Gurken , ja sogar Abfällblätter von
Weißkraut und Wirsing liefern ein vorzügliches , saures
Gemüse . Dieselben sind wegen Preis und Geschmack recht
begehrt . Ja , es lassen sich die beim Einsalzen des Säuer¬
krautes abfallenden Weißkraut - und auch Wirsingblätter
leicht auf Bohnen ein machen . Ter Geschmack eines der - '
artigen Gemüses ist vorzüglich . Weiße Rüben und sogar
die Stiele derselben schmecken eingesäuert , recht gut . Tie
sich beim Einmachen abspielenden Arbeiten müssen möglichst
an demselben Tag erledigt werden . Im anderen Falle
werden die Speisen leicht sauer und verderben . Beim Ein¬
kochen in Gläser wolle man auf genügend langes Kochen
achten ; auch soll man nicht teuere Gläser kaufen . Für
Kleingemüse lassen sich sogar Flaschen und Krüge ver¬
wenden , und besonders , wenn dieselben mit Fruchtmark
gefüllt werden sollen . Zu diesem Zwecke werden die ge¬
füllten Flaschen verkorkt , mit einem Bindfaden zugebun-

Um Kelle «nd Millionen,
19.

Keiner ahnte , welche furchtbare Tat der Unglückliche
anfangs beabsichtigt , welcher er selbst zum Opfer gefallen.
Doch vielleicht der Russe , vielleicht auch Hartenstein , denn
ihre Stirnen waren gefurcht.

Ter gutmütige «Jagdgeber Baron Pieschen war trost¬
los . Er machte sich, feinfühlend , wie er war , Vorwürfe
des verhängnisvollen Jagdgewehres wegen ; in Wahrheit
traf ja keinen ein Verschulden . Der unselige Graf Römer
war seinem Schicksal zum Opfer gefallen . Aber die Jagd
war mit einem gräßlichen Mißklang gestört.

Gefunden.
An diesem Tage war der alte Brandt zufällig allein in

seinem Häuschen ; das Mütterchen machte eine entfernte
Besorgung , als an die Tür geklopft wurde.

Er öffnete und ziemlich rücksichtslos trat ein fremder
Mann über die Schwelle , eine verwegene , fast abenteuer¬
liche Erscheinung , der man anmerkte , daß sie vor nichts
zurückschreckte, und wenn möglich in der Anwendung von Ge¬
waltmitteln nicht wählerisch war.

„Hier , bei Euch ", begann der Mann kurz und drohend,
soll sich widerrechtlich ! eine Dame aufhalten , die von ihr
nahestehenden , dazu berechtigten Personen gesucht wird!
Ich bin direkt dazu beauftragt worden ! Wo ist die Frau,
Wo haltet Ihr sie verborgen ? Ich rate Euch , Alter , kein
Federlesens zu machen , wenn Ihr Euch nicht selbst die
größten Widerwärtigkeiten bereiten wollt ! Nun , paßt ' s
Euch ? Ich muß die Frau sprechen , damit ich sie ihrem Be¬
stimmungsorte zuführen kann,"

den und schichtweise in einen Topf auf Holzwolle gelegt , so
daß sich die Flaschen nicht berühren . Kaltes Wasser wird
handbreit darüber gegossen und zum Kochen gebracht . Von
da an läßt man £ine halbe Stunde kochen, nimmt die
Flaschen alsdann heraus und überstreicht den nachträg¬
lich mehr eingedrückten Kork mit Paraphin und nach dem
mit Flaschenlack.

Wund schau.
Drutschlan ».

— Im Westen. (Ctr . Bln .) Der kräftige Druck der
Deutschen existiert tatsächlich . Fast kein Tag vergeht , an
dem nicht deutsche Angriffe , fast alle mit Erfolg , amtlich
lgemeldet werden . Zn den Argonnen nähern sich unsere
Linien andauernd der einzigen rückwärtigen Eisenbahnver¬
bindung Verduns . — Alle Angriffe auf Pilken und die
übrigen 'Frontteile nördlich Yperns wurden blutig abge¬
schlagen . — Man darf aber durchaus nicht den Schluß
ziehen , daß die deutsche Heeresleitung gerade den Vor¬
stoß auf diese beiden Plätze als ihr nächstes Ziel betrachte.
Es kommt manchmal so ganz anders , als sich der Feind
denkt , und die Deutschen verstehen es bekanntlich vorzüg¬
lich, dem Feinde ihre wahren Absichten zu verschleiern,
um dann überraschend einen wuchtigen Schlag da zu führen,
wo der Gegner ihn nicht erwartet.

? Im Norden. (Ctr . Bln .) Bei der nordpolnischen
Bobr -Festung Ossowiec , von deren Nordfront unsere Li¬
nien nicht weit entfernt sind , wurde ein russischer Angriff
abgeschlagen.

— Bluffsiege. (Ctr . Bln .) Den einzigen großen
Sieg , den die Engländer errungen haben , hatten sie am
Anfang des Krieges , als sie eine halbe Million deutsch-
österreichischer Reservisten in Amerika zurückhalten konn¬
ten . Dies ist einer gewonnenen Feldschlacht etwa gleich¬
zurechnen und wird wahrscheinlich Englands größter Sieg
im Feldzug bleiben.

— Kriegstra uung  am Jsonzo . Zweimal wäh¬
rend unseres Aufenthaltes am Jsonzo , so schreibt ein Be¬
richterstatter , haben wir eine Kriegstrauung miterlebt . Das
eine Mal war es ein Major , der sich im Schützengraben zu
Tokmein , seine Braut , eine ungarische Künstlerin , an¬
trauen ließ , während von allen Bergen die italienischen
Geschütze dazu konzertierten . Im anderen Falle schritt die
Braut mit einem Stellvertreter ihres Gatten in Spalato
zum Traualtar . Ihr Gatte aber , ein dalmatinischer Haupt¬
mann , stand zur selben Stunde mit einem Kameraden,
der die Braut vertrat , in einem schrapnellsicheren Unter¬
stand am Görzer Brückenkopf . Seine Soldaten hatten den
Unterstand mit Blumen geschmückt. Der Feldpriester sprach
herzhafte und männliche Worte . Danach vereinten sich die
Kameraden zu einem bescheidenen Festmahl . Aber als es
dunkelte , griffen die Italiener an . Ter liebste Soldat des
Hauptmannes fiel . Sein Feldwebel wurde schwer verwun¬
det . Da legte der junge Ehemann dem toten Soldaten alle
Blumen aufs Grab , die seinen Unterstand hochzeitlich ge¬
schmückt hatten . Ter für das Hochzeitswahl bestimmte Sekt
aber stärkte den Feldwebel bei der Amputation , die ohne
Narkose erfolgen mußte . So endete diese zweite Hochzeits¬
nacht am Jsonzo.

Rriegsmucles ^rankreick.
Tie „Neue Freie Presse " meldet aus London : Zn

Frankreich , hätten sich wichtige Vorfälle zugetragen , die
für den Verlauf des Krieges nicht ohne Bedeutung sein
dürften . Poincare sei von seiner letzten Reise zur Front
eher zurückgekehrt als beabsichtigt war , weil Bevölkerung
und Truppen Kundgebungen gegen die Fortsetzung des Krie¬
ges veranstalteten . Auch direkte Meldungen aus Frank¬
reich berichten über unzweifelhafte Merkmale zunehmen¬
der Kriegsmüdigkeit.

Dazu kommt die Unzufriedenheit über die viel zu genü¬
gen Leistungen der Engländer , die weit hinter den Erwar¬
tungen und Versprechungen zurückblieben . Auch seien der
englische und französische Generalstab uneinig , und ihre nicht
unbekannt .gebliebenen Streitigkeiten wirkten auf die all-
.gemeine Stimmung stark ein . Ferner hätten die russische

Karl Haast stockte und erblaßte leicht , als er dem
alten Manne näher ins Gesicht sah . . . er hatte — seinen
alten Vater erkannt , wenn er ihn auch nicht in
dieser Hütte vermutet hatte . Doch der verworfene Mensch
faßte sich schnell, diese Erkenntnis berührte ihn wenig,
er dachte nur an seinen schmählichen Auftrag , an seine Pläne
und Ziele.

„Ich weiß von keiner Frau ", rief der alte Mann
und stellte sich dicht vor den anderen hin . „Wenn Ihr
eine junge Dame vom Schlosse meint , so hat sie uns wohl
einige Male besucht , sonst weiß ich nichts von ihr ! Sie
scheint nicht mehr in dieser Gegend zu weilen . Und nun
packt Euch von meiner Schwelle und laßt Euch hier nicht
wieder blicken !"

Wütend griff der Spion seinen Vater , der ihn nicht
kannte , an der Kehle , um den alten Männ an die Wand
zu drücken , und sich dadurch den Eingang in das Innere
der Hütte zu erzwingen.

„Auf der Stelle sagst du mir , wo du das Weib ver¬
steckt .hast " , knirschte er , „ oder ich mache kurzen Prozeß
mit dir , altem Narren !"

Ein tiefer , durchbohrender Blick des mißhandelten al¬
ten Mannes lieh ihn seine Hand langsam , wie beschämt,
zurückziehen.

„Nur über meine Leiche ginge der Weg zu Fräulein
Marwitz ", schrie der Alte. . . „Und zum Glück ist sie
nicht da !"

Immer mehr weitete sich sein Blick erstaunter , fassungs¬
loser hielt er denselben auf den Angreifer gerichtet . Auch
dessen Stimme machte ihn stutzen, erschrecken,

Niederlage in Galizien und dtzr russische Rückzug fix
sten Eindruck hervorgerufen . An Verwundeten , g,
und Gefallenen verliere die französrsche Armee tn», ?
nickt weniger als 200 060 Mann . che MW«

' ö __ if .(en terlna
U»rop « . ie in leeren

Oesterreich. (Ctr . Bln .) In OstgalizienDchränke gev

l

in den letzten Tagen größere Käckpfe nicht stattges ie Tramssw
Die Russen haben am Bug und an der Zlota -Lip« lußland nar
stark befestigte Stellungen bezogen , denen gegeniil, iuwelemaoeu
Aufmarsch der Verbündeten wohl nicht völlig been» rgamnerr i.
Nur südlich von Kamionka halten sich die Rufst ~ ®CT«'
westlich vom Bug , werden aber auch hier allmählj 5. <-*■
gen den Bug zurückgedrängt . egangene . r

:) Serbien. (Ctr . Bln .) In Serbien und >Kn.
in Montenegro wird die Verstimmung gegen die E, - Jvaioo
Mächte größer und der Wunsch nach Frieden leb) ^ wurden
Dieser Standpunkt wird auch von emslußrerchen h nd JJ«
lichkeiten vertreten . Das Eingreifen Italiens , das im W " tCU ,™
tischen Meer jetzt der eigentliche Gegner Serbrens [ •• u *° *
den sei, habe die Lage für Serbien und Montenegro h noch Go,

lich geändert . ä ^ ien . ^ tr . Bln .) Ein äußerer ( Mn einer
welcher Rumänien daran hindert , sofort zu den ? « eine Pr
zu greifen , liegt in der jetzigen Wirtschaftslage des« uberrase
ches Bisher wurde der größte Teil der Ernte imt rtt lmufes wu
aus der Monarchie herbeigezogenen Saisonarbeiter w, ot : on
sorgt . Wegen des Krieges ist Heuer der Zugang « >- erw«
blieben . Rumänien muß alle seine Kräfte anspannei iuumrng err
die heurige , verhältnismäßig sehr gute Ernte unter m  W
zübringen . Wenn es nun durch eine Mobilisierung »he eilende
tere Kräfte abzieht , ist es ausgeschlossen daß drei .Nteder)
rechtzeitig unter Dach gebracht wird . Für den V >vurdrge 5
staat Rumänien würde dies zweifellos von unkM «ngebaudc
barem Nachteile sein . Ties dürfte auch der HaM ; - ® ra J
für die Aeuherung Bratianu sein , der da ge sprach '̂ mcktsr
erklärte , an eine Entscheidung Rumäniens vor M ®
nuten sei «ar nicht z„ denken.

arnttlM. k-eindebehi
? Mexiko. (Ctr . Frkft .) Aus Newhork m ™JJJ ™ .

meldet : Bei der Eroberung der Stadt Mexiko dm ®tfanq
Leute Caranzas wurden etwa 3000 Mann getötet
rtele verwundet . ?) Mosel

MgenenlageiMus aller Welt . ®eQ
~ , dmden, brro

' Dresden. (Ctr. Bln.) Es entstand aus nochM ^ ndla
kannten Ursache ein Brand , der die hölzerne Elbl
Tetschen -Bodenbach vollständig einäscherte . Ms der
am stärksten wütete , kam ein großer Elbkahn stromab!
Obwohl er infolge der günstigen Strömung rasch,
der Brücke hinwegfuhr , genügten die wenigen Auf"
um den Kahn in Brand zu setzen.

') Bautzen. Zwischen Wittichenau uId Zeisholz!
ein riesiger Waldbrand , der die Forsten an der s°
preußischen Grenze in einer Ausdehnung von vielen"
ergriffen hat . Ter Schaden ist sehr bedeutend.

? llopenhagen. (Ctr. Frkst.) Ein Gerücht, wona-l
land 6000 Ballen Baumwolle für Dänemark fre-
habe , ist unwahr . Laut einer Erklärung von zus
Stelle verlaufen die Verhandlungen mit dem enj
Baumwollenkomitee jedoch befriedigend . Es wird ei
stiges Ergebnis für die dänische Texttlindustrie et

! Sern. (Ctr. Bln.) Entgegen den Gerüchterl
die schweizerischen Alpenstraßen wegen militärischer"
nahmen für den R.eisendenverkehr gesperrt seien, '
die schweizerische Postverwaltung , daß sämtliche All
kufie regelmäßig Verkehren, nur die Gotthardstraße n
ländern untersagt . ' !

?) Venedig. (Ctr. Bln.) Die Stadt ist wie
storben . Das merkt man besonders des Abends , V>
sonst der Markusplatz mit freudigen Menschen M
das Leben auf dem „Canale grande " lebendig ton» ;
bleibt alles totenstill . Tie großen Hotels sind
Spitälern hergerichtet , der Lido ist ausgestorben,
fen entvölkert , das Meer vereinsamt.
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„Mann , wie heißt Ihr ?" kam es von seinen zv
Lippen.

„Was geht Euch mein Name an ?" brüllte der
ieurcr , — „sagen wir meinetwegen Haase ." .

Mt zitternder Hand tastete der alte Mann na« r > rn ihr
oberhalb ' der Stirn zwischen den Haarwurzeln ¥■ ^9ang
steckten Narbe am Kopfe des Fremden.

Lügner , ich weiß es , wer du bist " — ächzte % @a
mit halb versagender Stimme — „ich habe dick l ^ uyer,
kannt ; Himmel , erbarme dich ! Du bist Karl , un>r N̂ iang,
ratener Sohn — und noch immer böse und 1
O wärst du nie geboren !" ttti

„Und wenn es so wäre " — lachte Karl Haase ^ r
weiter ? Doch , ich habe kxine Zeit und mit • • • net
zu schaffen . Schnell , wo ist die Frau , die Ihr * w>
haltet . Antwort , oder — " öaut:et, Antwort , oder — . . Wn ' . 7

„Elender , Mißratener !" schrie da der Alte säst 9 ^ n und
heraus , „über den deine Erzeuger vor Kummer ' vUl
haaren vorzeitig in die Grube fahren ! Wenn ^ uni»
Dame , diesem Engel , die keinem Geschöpfe auf 1 * ^ ^ G
ein Leid getan , auch nur ein Haar auf dem Köpft ^ ^ Ackert
jo wird dich weltliches und göttliches Strafgenck M»
Bösewicht , sei verflucht von "deinem leiblichen ^ er ¥

„Halt ' s Maul , Alter !" höhnte der verworfen ^ Uberf
„Also hier im Hause steckt sie nicht ; doch tch V - tUm
suchen und finden ."

Und fort 'stürmte der Elende . °g?n s^ el
„Sei verflucht !" donnerte ihm der vor fc—

Erregung am ganzen Leibe zitternde alte Mann ]
nach.

Teklal
Ivlnen.
^ürdc



***» Meine Ghrornk.
* | » «äuber. (Ctr. Bln.) Es wurde festgestellr, daß rus-
“ J  ,Ll fiätere in 1507 Fällen an Raubzügen und Dieb¬

en teilnah men . Am häufigsten waren bte Fälle , daß
'leeren  Wohnungen einquartierten Offiziere die

iLwinfc geleert und beim Verzug die Möbelstücke auf
n !? - '^ rainsfuyrwerke verladen und mit der Eisenbahn nach
5 ,bland transportieren ließen . Auch die Plünderung der
Wnü! M -lcnlädm wurde von Offizieren und Polizeiagenten

b« n»»Mniiiert und geleitet . ...
niats___ Gefallen . Nach der Juristenzeitung lind bis zum

; ->,uni 1745 deutsche Juristen und aus der Justiz hervor-
Mgene Reichs - und Verwaltungsbeamte im Kriege ge-

lvaldbrand. In den Waldungen des Herzogs de
rDn' wurden annähernd tausend Morgen Kiefernbestand
tb 3000 Festmeter aufgearbeitetes Grubenholz eingeäschert.
>r Materialschaden beträgt eine halbe Million.
° !? Ueberraschend . Einen Beweis dafür , wie reich-

noch Gold unter den Leuten vorhanden ist , haben die
-uschwitzer Textilwerke bei Neusalz o. O. geliefert . Sie
- teßen einen Aufruf , wonach für jedes abgelieferte Gold-

drn ' lief eine Prämie von 50 Pfg . gezahlt werde . Ter Erfolg
-tt- kr iar überraschend : innerhalb zweier Tage nach Erlaß des
Nit 2 -mufes wurden über 120000 Mark Gvldgeld abgefie-

,4 die die Werke der Reichsbank überweisen konnten.
mw : Erstickt. In Mayerhofen. Zillertal , erstickte bei der
im Tm  iäilmung einer Jauchegrube der Sohn eines Bauern durch
unter iftige Gase . Das gleiche Schicksal ereilte drei andere zu

i--r,,,,,! ilfe eilende Personen.
! ! Niedergebrannt . Durch ein Grvßfeuer wurde das alt-

% yivürdige Kloster Marienfeld vollständig zerstört . Zehn
unk « eftngebäude fielen dem Brande ebenfalls zum Opfer.

Lauvt ?) örandstifter . Laudrat Overweg in Insterburg ver-
.jLjui sentlicht folgende Bekanntmachung : „ Vertrauenswürdi-
r >,l Berichten zufolge sind in Sachsen Arbeiter von den

Hländern gedungen worden , um in Polen Getrerdesper-
iet und Feldscheunen planmäßig in Brand zu stecken. Tie
Gemeindebehörden, sowie die Besitzer von Getreidevorrä-

, . m werden deshalb erneut zu einer sofortigen Bewachung
^ ler bedrohten Gebäude angehalten . Auch auf die russi-

" ^ dp Gefangenen haben sich die Sicherungsmaßregeln zu
® , lstrecken." '

?) Moschee im Gefangenenlager.  In dem Ge-
MMenlager Wünsdorf in der Mark , das ugsere vrien-
«lischen Gegner , die auf seiten Frankreichs oder Englands
»„den, birgt , und das bezeichnender Weise den Namen
Halbmvndlager" tragt , ist in den letzten Wochen ein
imilverk entstanden , daß sich auf dem Boden der Mark
mderbar genug ausnimmt . Um dem religiösen Bedürf-

der dort internierten Mohammedaner zu genügen , hat
preußische Heeresverwaltung eine Moschee erbauen las-

, die bis in die kleinsten Einzelheiten den vrientali-
nt Gotteshäusern gleicht . Die feierliche Einweihung der
schee wird in den nächsten Tagen unter Beisein des tür-
cn Botschafters und der Militärbehörden stattfinden.
: Gefangenenlager . (Ctr . Bln .) Es wird gemeldet , daß
die in Tahomey unttWgebrachten deutschere Gefangenen

. Westafrika nach Casablanka verschifft und von dort ins
were Marokkos geführt werden sollen . Man denke cinst-
ilen, die Frauen nicht von ihren Angehörigen zu trennen.
^ Zahl dieser Gefangenen sei beträchtlich . Teile davon
Ilm im Gebiet von Oran untergebracht werden . Tie
Pirmaßregeln der deutschen Regierung beginnen also

m)l™ Ächte zu tragen ; nur wird abzuwarten sein , was weiter
scher ft diesen Unglücklichen aus Tahomey geschieht, bevor man
tu , fl ft Äügel locker läßt.
Alps - 3

chei'i ReicbsreTerve an krotgstreiäe.
Ten umsichtiaen Maßnahmen der Reichsregierung hin-

,vie « Aich der ausreichenden Brotversorgung unserer Bevölke-
M Äg während des Krieges durch vorsichtige Bemessung

'fUl « >r Brotrationen ist es zu danken , daß Deutschland mrt
ourde. »er recht ansehnlichen Reserve an Brotgetreide in das
„d «f Erntejahr eintritt . Im Reichstage ist nun ange¬
ln d« A worden , diese große Brotreserve möglichst bald rn

Spruch zu nehmen . Tie Reichsregierung hat inzwischen

i der!
omaii
rasch!
Aus

isholzi
>er sä>!j
ielen :

aue» Tekla saß auf ihrem gewohnten , stillen , versteckten Plätz-
« hinter dem Häuschen der alten Leute , wo sie ein Herm¬
es Asyl gefunden . Tie Hütte hatte ohnehin eine ern-

Ptne Lage ; keine Menschenseele verirrte sich leicht hrer-
iwtfr ; in ihrem Rücken lehnte sich ein kahler , unwegsamer

hEUshang empor ; dahinter dehnte sich dichter Wald , vor
c wucherte üppiges Grün und Gebüsch, seitwärts waren

rclWttige Gartenpflanzungen deF Häuschens , unter ihr wre-
i ieW rauher , dornen - und gestrüppreicher , fast unwegsamer

'unker xrgrshang , der sich lawgsam zu den Niederungen und
«rn abdachte . In weiterer Ferne lag Rodental , in

Nähe schlängelte sich ein Pfad hin , auf welchem hrn
-d  ft wieder harmlose Leute , Puppen gleich, sichtbar wur-

ür « w . . . nein , hier war Tekla vor etwaigen Spähern ftcher.
c VK, Tas war das Plätzchen , welches eines eigenen , ftied-

ftk» Zaubers nicht entbehrte , geeignet , einem von Ge¬
ist $ wtzn und Erinnerungen gequälten Herzen , wenn auch
iit I" f1 auf Augenblicke , friedlichen Trost zu spenden , rn ftnem
du und Hoffnung wieder aufkommen zu lassen,
der Hier hielt sich Tekla viel auf und durch die stete --- Nile

■kri-> JJ Mcherheit verlockt , machte sie sogar manchmal etwas
st & ^bre Spaziergänge am Waldessaume.

.Hier  hatte sie nun heute ein lauschiges , moosiges Platz-
' M entdeckt, wo sie sich ausruhend niederlieh und m  mrt

ltnt  kleinen anregenden Büchlein beschäsfigte.
Ein sonniger , friedlicher Septembertag war es heute,

! Luft tiefblau und klar , und die weißen Sommerfaden
’to spielend von Busch zu Busch.

Tekla ließ das Buch in ihren Schoß sinken. Sie begann
iwnen.

Nrdc sie noch lange hier weilen aus diesem fried-

Anordnungen getroffen , daß für die besonders mit schwe¬
ren Handarbeiten befaßte Arbeiterbevölkerung entsprechend
höhere Brotmengen bereit gestellt werden . Im . übrigen
will die Reichsregierung die Reserve noch möglichst zu-
fammenhalten , um etwaige Fehler in der Schätzung der
neuen Ernte , ferner um eine etwaige Verspätung der Ernte
oder sonstige unvorhergesehene Fälle ausgleichen zu kön¬
nen . Man wird dieser vorsichtigen Verwendung der Re¬
serve um so mehr zustimmen können , als inzwischen schon
manche Erleichterungen , wie zum Beispiel die vermehrte
Verwendung von Weizenmehl , erfolgt sind .^ Auch im neuen
Erntejahre wird es zweckmäßigerweise bei der bisherigen
Regelung des Brotkonfums , d. h. der Wgabe bestimmter
Mengen , auf grund der Brotkarten bleiben . Tie Wünsche,
die Brotmengm nach Altersklassen und Berufsgruppen ver¬
schiedentlich zu bemessen, werden den Kommunalverbanden
zur Regelung überlassen bleiben müssen , da diese zu einer
Tifferenzierung der Brotration schon jetzt theoretisch in
der Lage sind . Es ist übrigens nicht ausgeschlossen , daß
selbst bei einem weniger günsfigen Ernteergebnis eine Er¬
höhung der durchschnittlichen Brotration auf den Kopf der
Bevölkerung erfolgen kann.

Gerichts lcccll'.
?) Moldprozeß . Aus Lowno wird berichtet : Wie

seinerzeit gemeldet wurde , ist im Sommer 1910 in einer
Villa am Comersee die Amerikanerin Charlton ermordet
aufgefunden worden . Unter dem Verdacht des Gattenmordes'
wurde nach zwei Jahren der Gatte der Ermordeten , Porter
Charlton verhaftet . Er wurde langezeit auf seinen Gei¬
steszustand untersucht . Nunmehr wurde er von einer ge¬
richtsärztlichen Kommission mit Professor Maggiovia als
zurechnungsfähig und verantwortlich für die Tat erklärt.
Tie Verhandlung gegen Charlton wird noch in diesem
Monat stattfinden.

Wevmischtes.
,: Murmeljön. Einer der populärsten Offiziere der

in der Mitte des vorigen Jahrhunderts noch in Berlin
garnisonierenden Gardeschützen war der .Hauptmann von
Merveilleux , von den Berlinern „Murmeljö " genannt . Die¬
ser , ein Neuchateler von Geburt , besah ein kleines ^Gut
bei Trebbin , wo er oft Jagdgesellschaften gab , die berühmt
waren wegen der vorzüglichen Weine , die der Ĥausherr,
ein vortrefflicher Weinkenner , seinen Gästen vorsetzte . Ern-
Inal nun sollte Friedrich Wilhelm 4. den Ort passieren,
und Herr Merveilleux , trotz seiner .französisch -schwerzen-
schen Abstammung ein guter Patriot , befahl seinem Ver¬
walter , da er selbst dienstlich verhindert war , schön zu rl-
luminieren . Ter Verwalter benützte alle leeren Weinton¬
nen , um die Front des Hauses zu schmücken, zierte sämt¬
liche Fenster mit leeren Weinflaschen in Pyramidenform,
das Erdgeschoß mit Champagner -, die anderen Stockwerke
mit Rotweinflaschen , steckte in jede Flasche ein Licht und
schmückte alles init Weinlaub . Ter König , erheitert über
diese für Merveilleux so charakteristische Illumination , lleg
den Verwalter an den Wagen kommen , bedankte >ich für
die Huldigung und schied mit den Worten : „Grüßen Sie
Murmeljön !" Dieser Abschiedsgruß wurde in Berlin zum
geflügelten Wort und könnte auch jetzt wieder für das
heute verbotene „adieu " als urdeutsches Gewächs crngc-
führt werden.

Weiteres aus clrm Italienerkriege.
Tie Wiener „Reichspost " veröffentlicht aus Feldpost¬

briefen vom österreichisch -italienischen Kriegsschauplatz zwei
lustige Episoden . Aus ' Tarvis in Karten , in dessen Nähe
um das Grenzfort Malborgeth gekämpft wurde , berichtet
ein Kriegsteilnehmer : Tie alte , ehrwürdige Feuerspritze von
Malborgeth , deren Daseinstage bereits gezählt waren , mußte
jetzt auch in den Krieg . Eines schönen Tage stand sre. dem
welschen Artilleriebeobachter leicht sichtbar aufgestellt , als
schweres Geschütz verziert , drohend da . Und wirklich be¬
gann ein wahnsinniges Artilleriefeuer auf den alten Feuer¬
töter . Lange zeit sausten Granaten und selbst solche .schwer¬
sten Kalibers gegen das drohende Ungetüm , bis es endlich

lichen Fleck Erde , wo zwei alte Leute sie mit rührender
Liebe umgaben ? - ^ ^ , ,

Ja , sie merkte es an .sich: Wohltun tragt Zinsen!
Weltabgeschieden lebte sie hier ; aber es konnte nicht lange
mehr so bleiben . _ _ . . .

Würden ihre Feinde sie in Ruhe lassen ? Sie hoffte es
— wenn man keine Spur von ihr entdecken würde.

Tann würde sie wieder ganz allein in das ungewisse,
gefahrdrohende , brandende Leben hinaustreten.

Sie dachte an Frau von Hartenstein , an Herrn von Har¬
tenstein , eine Träne perlte in ihren Schoß.

Sie durfte sie nicht Wiedersehen.
Sie zuckte leicht zusammen , Schüsse knallten in der

Ferne , donnerndes Echo in den Schluchten hervorrusend,
die Herbstjagden waren in vollem Gange.

Ein Mann in Jägertracht bog oben um die Waldecke
und kam in flüchtigen , gewandten Sprüngen den Abhang
hinab ; er schien es eilig zu haben , fern gutes Antlitz war
tiefernst und er strebte der Richtung des Dorfes zu . Er
mußte aber dicht an der entlegenen Tannenschonung vor¬
bei ; etwas helles leuchtete ihm am Saume entgegen , und
nun sah er Teklas liebliche Gestalt , halb - im Dickicht ver¬
steckt, am einsamen Bergespsade sitzen.

„Tekla , Einzige , Geliebte ! — Endlich gefunden !"
Es klang wie Jauchzen und Schluch,zen, dann lag Felix

von Hartenstein der Holdseligen zu Füßen , er umschlang
wie anbetend die zarten Knie und preßte fern stolzes Haupt
mit dem glänzenden dunklen Haar in ihren weichen Schoß.

. » < _ i _ _ ! O O ^ .tl . i- WiinSjlV'

getroffen , sein Dasein beschlossen hatte . Der rtaliemsch^
Bericht erzählte dann von der Niederlegung einer schwelen
österreichischen Batterie . — Aus Grund dieses guten Er¬
folges erwägt man jcht bei den Oesterreichern , an dr-
Gemeinden zwecks Ueberlassung weiterer solcher „schweren
Batterien " heranzutreten . — Aus Tirol wird folgende srob-
liche Geschichte mitgeteilt : Es gelang in den letzten Ta¬
gen einer Offizierspatrouille eine italienische Patromcke
in der Adamellogruppe abzufangen . Die Gefangenen wur¬
den vorerst zur Mandronhütte (Leipziger Hütte ) der Sek¬
tion „Leipzig " des Deutschen und Oesterreichischen Al¬
penvereins gebracht . Ter Marsch dorthin hatte vrel Aehn-
lichkeit mit einem friedlichen , hochalptnen Ausflug rn
Waffen , die italienischen Gefangenen waren aufgeräumt
und heiter und die Unserigen hatten keine Ursache anders
zu sein . Deshalb erfolgte der Einmarsch in das Mändron-
haus unter musikalischer Begleitung : die Italiener schel¬
ten auf der Mundharmonika , die bei keinem richtigen Sol¬
daten fehlt , und die unserigen sangen abwechselnd . Ire
Italiener freuten sich ganz unzwchfelhaft aus das süße
Nichtstun . _

auf!
„Tekla , die Sonne meines traurigen Lebens geht wieder

i"

WilUnm Brvam.
Der amerikanische Staatssekretär behauptet bekannt¬

lich, daß die Note , bei welcher er die Unterschrift ver¬
weigerte , einen anderen Wortlaut hatte , als diejenige , die
in Berlin überreich t wurde. _

CUbertrager des Flecktyphus.
Ter Oberarzt der Landwehr Professor Tr . Jürgens

berichtet in eingehender Weise Wer feine Erfahrungen bei
der Behandlung von Fleckfieberkranken , die er in dem rhm
unterstellten Gefangenenlager gemacht hat . Dabei hat er
auch die Beobachtung gemacht , daß für die Uebertragung
des Fleckfiebers einzia und allein die Läuse in Betracht
kommen . iCine Eigentümlichkeit der unheimlichen Seuche
liegt darin , daß man erkrankt , ohne einen Kranken ^be¬
rührt zu haben , ja , ohne in unmittelbarer Nahe eures
Kranken gewesen zu sein. Die Erkrankungszahl rst außer¬
gewöhnlich groß und während andere Epidemien nach erner
gewissen Zeit einen natürlichen Abschluß finden , rerht sich
beim Fleckfieber Erkrankuna an Erkrankung und solange
noch gesunde Leute im Lager sind , geht auch die Epidemie
nicht zugrunde . Auch die alten Aerzte haben diese eprdemro-
logischen Eigentümlichkeiten der Seuche immer wieder be¬
tont , aber ihnen gegenüber hat die heutige Medizin vor¬
aus , daß ihr auf grund der Erfahrungen bei anderen Seu¬
chen die wichtige Rolle der Insekten als Infektionsträger
bekannt geworden sind . Jürgens gibt nun zum Bewerfe
dessen, daß einzig und allein die Läuse die Nebertrager
dieser furchtbaren Seuche sind , einige Beisprele an . Von
den russischen Aerzten und dem Pflegepersonal fernes Wä¬
gers erkrankten die meisten . Nach einer vollsmndrg durch¬
geführten Entlausung der Gefangenen mit ihren Klerdern
irnd Wohnungen brachte er die Epidemie zum stehen , und
auf der läusefreien Fleckfieberabteilung ist im Verlauf von
vier Monaten niemand , einschließlich der Aerzte , erkrankt.
Selbstverständlich kommen nach der Entlausung n «ch Er¬
krankungen vor , denn das Fleckfieber hat erne Inkuba¬
tionszeit von 2— 3 Wochen , aber das Fleckfieber kann von
derartigen Krank en nicht mehr übertragen werden.

Ter Gräfin Herz erbebte in freudigem Schreck. „Herr
von Hartenstein !"

Teklas verlassenes Herz verlangte nach dem starken,
edlen Manne , ihr fast unbewußt hatte es sich Tag und
Nacht nach dem heimlich Geliebten gesehnt.

Und nun lag er vor ihr , den sie so liebte , und der
doch nie der ihre werden konnte.

Tie holden dunkelblauen Augen waren von blinken¬
den Tautropfen gefüllt , wie segnend ruhte die schmale,
weiße Frauenhand auf dem gewellten Scheitel des gelieb¬
ten Mannes . , , , _ a

„Tekla , wie konntest du uns dies antun . Denke an
meine arme Mütter , die sich um ihre verlorene Tochter
härmt . Tekla , ich liebe dich !"

„Ich weih es, Felix ". Sie neigte sich, unter Trauen
lächelnd , zu ihm herab , und ihre Lippen fanden sich zum
einzigen heiligen Kusse.

„Gott verzeih ' mir , es ist Sünde — und doch, ich kann
nicht anders ". Tekla raffte sich aus . Plötzlich stieß sie emen
Schreckensruf auf . Unter ihr , am rauhen Abhange , aus
dornigem , fast unwegsamen Pfade wurde die Gestalt eines
Mannes .sichtbar , der sie bemerkt hatte und langsam zu
ihr in die Höhe strebte.

Sie erkannte — den Kammerdiener ihres Gatten,
Haase , den widerwärtigen Menschen , der jedenfalls als
Spion von jenem oder vom Grafen Repmn abgesandt wor¬
den war , sie zu suchen, sie wieder in dre Gewalt ihrer
Feinde zu bringen ! Und nun hatte man sie wieder en -
deckt.

Fortsetzung folgt .) ^ _



beizte Dachricfiten.
Der Krieg.

Amtlicher Tagesbericht vom 14 Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauplqartier , 14. Juli . Heute nacht wur¬
den abermals Hcmdgranaicnangr ffe bei der Zuckerfabrik
Souchez abgewiesen.

Die Franzosen sprengten in der Gegend von Tro-
yvn , westlich von Crionne und Perlbes , in der Ch -nn-
poone e folg !o* nnige Mi >eu . U >ser Handgranaien-
feu r hulderte sie, sich in den SprengsteUen sestzu-
setzen.

In den Argonnen führten deutsche Angriffe zu
vollen Erfolgen . Nordöstlich von Vienne le Chateau
n urde ewa in 1000 Meter B ' >ste die sranzösische
L nie genommen . Ein Offizier , 137 Mann wurden ge¬
fangen , 1 Maschinengewehr , 1 Minenwerfer . Südlich
von Bvureuilles stürmten unsere Tr ppen die feindlichen
Höhenstellunqen in einer B ene von 3 Kilometer und
einer Tiefe von 1 Kilometer Die Höhe 285 (La Fsile
Most «) ist in unserem Besitz. A > u >u»r vu »deten Ge-
fangenen fielen 2581 Franzosen , darunier 51 Oifiziere
in unsere Hand . Auß rdem wurde » 300 bis 400 ver¬
um deie Gefangene i» Pfl ge genommen . 2 Gebirgs-
g>schütze, 2 Revolverkanoneuf 6 Maschinengewehre und
eine große Menae Geräte wurden erbeutet . Unsere
Truppen sii ß ,i bis zu den Stellungen der französischen
Ariillerie vor »nd machien 8 Geschütze unbrauchbar , die
j tzt zw'sch n den beid Heiligen Linien stehen.

Ein englisches Flugzeug wurde bei Frenzenberg,
nordöstlich von Ipern , h runrergeschosfen.

Oestlrcher Kriegsschauplatz.
Zwischen Njemen und Weichsel haben unsere Truppen

in Gegend Kalwaria , südwestlich von Kolno , bei
Praschnüsch und südlich M .awa einige örtliche Erfolge
erzielt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Mr Brotgetreide perfuttert versündigt sieb am
Uaterlande und macht sieb strafbar.

SteckenpferrfMe
die beste Ulienmihh-Seife

T9C Betfmaoa lt Co., Radebeol , für zart«,weiß« Haut and
blendend schöne» Teint, h Stück 50 Pt  überall zu haben.

Graue KriegsiroIIe
wurde aus den in Belgien und Frankreich be¬
schlagnahmten Beständen aus Veranlassung des
König !. Preuß . Kriegsministeriums hergestellt . Ter
von der Regierung vorgeschriebene Preis ist für
die neu eingetroffene Sorte 2 das Psd . Mk. 8 .—

Lot 10 Pfg.

Friedrich Exner,
Wiesbaden, Neugasse 16.

Fernspr . 1924.

Eisenbahn Fahrplan.
Gültig ab 1. Mai.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5 .08W 5.49 6 .47 7.36 9.18 11.34 1.56

4.57 6 .44 7.31 (nur Sonn - u . Feiertags ) 8.21
9.17 10.27 (nur Sonn - u . Feiertags ).

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 6 .10 7.36 10.21 12  31 1 56 2.31

(nur Sonn - u Feiertags ) 4.66 7.06 8 02 9 00.

6e$cbäft$-€tnpfeMutig.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim ü. Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien,
nie Gran - und Schwarrkattr . Zement der Firma
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel.

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdestülle rc.,

Karbolineum , Steinkohlen-
jj| teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
Sandstein -Lager . Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde . Rittum , zum Her-

yil*'* ff #'

D.R.G.IW.123Ö>3/
stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬

wert . Gußeiserne Stallienster in drei verschiedenen
Größen

Billigste VrtUt.sich. Cbr. Hod>I. ktbenbeim.

Freitag , 16 . Juli
sowie

Samstag 17. Juli
vormittags von io Ubr ab

wird je ein
prima fettes

Rind
das Pfund zu 90 Pfg . bei mir ausgehauen.

Hermann Weis.
|l=30=l[rE5ĵ |i=̂ =3l[l=®=3llt=̂ =fl

Franz Hener
Herren- und Damen-Friseur

©rbrnljcim , Neuaasse.
Elrg -nte , d' r "lleuzeit enisprcchei>de Salons zum

Rasieren , Frisieren , ßaarschneiden.
Damn -5aIon separat zum Frisieren und Kopfirasdien

n>i eüktrischem Trockenapporat.
Unfenigung aller 6aar-Hrbetten.

|c==®==iirî ^ ^^1| i==3gE=i11«=^ ==iirPga|

28td)« 8 für ©cftüflell f«*»:-
Pferde-Befttzert KU *-*

Offeriere von einer weltberühmten Viehnährmittel -FEtchährl . 90
unsere berühmten Landelsfreier Futtermittel . ,kl. Bringer̂lo

Znckermelajse. mit garantirt ca. 70 % Melasse,
Kakaoschalenmehl. ff. gemahl., bill. u. best, als
K. Fntter „Gsta", für alle Tiergattungen das bin,

Futter der Jetztzeit,
Fischmehl, gar. rein norm, mit ca. 60—65°/g %

und Fett,
Gelknchenmehl, Ersatz für die teuren Oelkuchen,
Reines Kai;. leicht denat. mit ca. 98°/g Chlornatri,
Näheres durch unseren Vertreter A. Kaner , Wiesbai

Goethestraße 5.
Aus Wunsch besuche jeden Abnehmer selbst.

L ds° P.°.st^ merteljal
exkl. Bi
gelb.

Philipp GOllei
Maschinen - Handlung , WALLA

empfiehlt sich, zur Lieferuna sämtlicher

landwirtschaftlicher maschinell,
Geräte und Ersatzteile

für den rationellen Landwirtschaftsbetrieb.

Rel

Nr. 8

illi zweekBiäss'ge uni bei unseren Soldaten Ii l!

Das uni
tb Hofes de
lerfonen abk
19er ist verl

Zuwider
% mit ents

Erbenhei

!i

in großer Auswahl und in allen Preislagen
Raycb-ütensilien und Cabake

Papier* und Scbreibwaren, sowie Scbulartikei
AV Teldpostkartons"WU

in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u. Wurst rc.
von 8 Pfg . an.

Gelpapier , Holzkisten, sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehlt

lÜMlwA. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in Büchj
und Tuben , trinkf . Chokolade, Kaffee- und Tee-Tablch
Boullioa- und Kacaowürfcl, Fleischsaft-, Durststillende Em
Sodener- und Pergenolmundpastillen . — Sauerstoff-

Mentholplätzchen. — Formamint -Tabletten.
Ferner : Zahnpasta , Haut - und Präservativ -Crem.
Gegen Ungeziefer : Annis - und Fenchelöl , Goldgeist

graue Salbe.
Feldpastpacknngen: Cigarren, Cigarettenu. Teil

Wilh. Stäger
Drogerie.

NB. Leere Feldpostkarton in versch. Größen u .Feldpostbe

Be
Montag,

kommend!
ili vormitta

Die Kar:
ise abgegeb

Erbenhei

Wohnung,
2 Zimmer und Küche im
1. Stock per 1. August zu
verm . Näh . im Verlag.

lnstallationsgeschäft für
elektrische Liebt, und Kraft-Anlagen

Erbenheim
Anruf 1514 Frankfurterstraße 60.

Wir bringen unser Lager in Bedarfsartikeln in
empfehlende Erinnerung und halten uns bei Bedarf von
Neuanlagen und Erweiterungen bestens empfohlen.

Rat und Kostenanschläge ohne Berechnung und Zwang.
Glühlampen , neueste Typen, von größter Sparsamkeit.

Wohnung,
2 Zimmer und Küche zu
vermieten.

Obergasfe 24.

1 0.2 -Zimnrer-
Wohnung

sofort oder später zu verm.
Frankfurterstr . 56.

rAmmern.Küche
später zuauf gleich oder

vermieten.
Gartenstr . 12

Wohnungen
2 Zimmer und Küche, sowie
1 Zimmer und Küche zu
vermieten . Näh . im Verl.

J&-
T - H.

g».
ir % = ==Sä| |

Drucksachen
aller jdrt

für 7/ereine und WriCate
fertigt schnell und billigst

die Druckerei der

Wohnung
4 Zimmer und Küche
Zubehör , Parterre oder!
Stock, per 1. Okt. ev. aif
früher zu vermieten,
im Verlag.

Wohnung
^Zimmer und Küc!
verm . Näh . im Verlag.

zu vermieten.
Wiesbadenerstraße

In der I
Mittel zu
!muß, Ml
:Nachwuch
ifenbe Hur
Anlassen
ch steht,
mdebesitzer,
jungen K
len könne

aufmerl
nehmen

ich stets u
herum:

>Jetztzeit <
IJeder zu

Wiesbad

Gin Zimmer
zu vermieten.

Bierstadterstr . 12-]
Wird veri
Erbeuhein

1 Zimmenvobn««!
sofort zu vermieten.

Wiesbadenerstr.

Außerdem verschied. So^ chrn^ cht
Essig, Fruchtsäfte, Wiesbad
Spirituosen aller Art i1

billigsten Preisen.
FeldpostpakctchenP 1

zum Absenden. SSirb ve
Erbenheilein West

G. m. b. H.
Wiesbaden

Schulberg 8. Tel. '

Das Go
bekanntZum Anfetze!

empfehlen geeignete So^ Die Hau
Wchtet, b
haustüre
"Isen sind,
Menden

flu

'SrbenheimerZeitung
franhf ’/rterstrusse 12a.

zu haben bei
VI.  Stäger

Messendr
Unter§y unter

^wollen,
0 QU§ Der
^Partien,
mankfu

in.

Abonnements
auf sämtliche Wachens
Schriften, M- d-n?e §
gen rc. ohne Pretsausilw
nnnint jederzeit entgegenm. Jung.

Gartenstraße Nr.
Lieferung frei ins

Mrd vi
'Erbenhe
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